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Wiedererrichtung des Bischofssitzes VO  2n Segovlia , Pauly, SZur Spendung der rdı-
NnesS 1nores un: des Subdiakonats die Miıtglıeder des rlierer Domkapıtels durch
den Domscholastiker 1M 15J Angenendt, „Seuses Lehre VO Abla{f“ Deuse steht
zwıischen Thomas VO Aquın un:! Luther), Mischlewsk:i, „Antonıiter zwıschen Papst
und Konzıl. Eın Beitrag UE Geschichte des Konzıls VO Basel”, H.-J. Brand, „Execeptatacultate theologiıca. Dıe Einheit VO ‚ımper1um‘, ‚sacerdotium‘ und ‚studıum'‘ 1mM Spät-
mıttelalter“” (Parallel mıt dem Zertall des sacerdotium während des Großen Abendlän-
dischen Schismas 1St eın Zertall der Einheit des studıum beobachten. TheologischeFakultäten werden hne Berücksichtigung der Parıser Fakultät gegründet), Jedin,
„Kırchengeschichtliches in der älteren Kontroverstheologie“ (Förderung der patrısti-schen Studien durch die Kontroverstheologie), Molitor, „Johannes Flamıngus15329 (Werkverzeichnis des Bopparder Priesters ach einer rierer Handschrift),

Amon, „Hans Herzheimer 1n Wıttenberg 19° (Auswertung des Reiseberichts
des Öösterreichischen Rıtters), Horst, „Papst un Retorm 1M Jh Dıie Lehr- und
Rechtsgewalt des Papstes ach dem spanıschen Theologen Juan de ela
1558) Winkler, „Der Regensburger Onvent ( Junı 1524 bis Julı un
die deutsche Glaubensspaltung”“ (bündnıspolitische-rechtshistorische Inter retation),

Zinnhobler, „Passauer Bıstumsorganıisation un Bistumsreform“ (Über ick VO
E bıs e} EG Jh.) Etwas 4aUus dem Rahmen einer wıssenschafttlichen Festschrift fallen
der Beıtrag VO Wıttstadt, Heılıge als Träger innerkiırchlicher Retorm. Dargestellt

Franz VO Assısı un Ignatıus VD Loyola, und der VO  - Maıer, Der Humanıst
un: der Ernsttall: Thomas Morus 1478 bis 19/8® Zusammen mMIı1t den 356 Nummern
Bıblıo hıe (967 9289) des Geehrten, zusammengestellt MJ  — A. Antonıt, stellt die
Festsc rı Erwın Iserloh hne Z weitel eine Fundgrube ZUuU Thema „Reformbemühun-
SCH VO der Iten Kırche bıs Z euzeıt“ dar. Sıeben SC
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Lanl D Grundfragen systematischer Theologie. Gesammelte Auf-
satze. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 98%0 265
In dıesem Band werden Autsätze P.s 4a4us den Jahren 1968 bıs 1978 gesammelt. /7welı

insgesamt zwölt Aufsätze bisher unveröffentlicht. Im Vorwort (7—-1 stellt
selbst die einzelnen Beiträge VOT un zeıgt iıhren Zusammenhang untereinander auf

Jle Aufsätze kreisen das zentrale Thema der Theologie S nämlıich die Frage,WI1€e das bıblısche Gottesverständnıs und das selt der euzeıt herrschende Bewußtsein
VO der Geschichtlichkeit der Wıirklichkeit mıteinander vereinbar sınd un W1€e S1e
sammengehören. Dıie beiden ersten Artıkel befassen sıch mıt dem Verhältnis VO (5@e-
schichte un Religion. Beachtenswert 1St dabei besonders der Artıkel „Christentum un:!
Mythos” (13—65), der iıne Alternative ZU Entmythologisierungsprogramm Bult-

darstellt. Es folgen Te1 Abhandlungen ber die Gotteslehre, In denen EeNL-
schiedener als INn früheren Arbeiten die Bedeutung der Trinitätslehre für eın rechtes
Verständnis der Beziehung (Cottes ZUur Geschichte hervorhebt. Vıer weıtere Beıträgesınd der Christologie gewıdmet un tühren rühere Aussagen P.s VOTr allem ZuUur Auter-
stehung weiıter. Dıie rel etzten Arbeiten befassen sıch mIıt dem Verhältnis VO  3 Zeıt und
Ewigkeıit, miı1t dem Zusammenhang VO Gottebenbildlichkeit un Bildung des Men-
schen SOWI1Ee mıt dem Thema Wahrheit, Gewißheit un: Glaube. Be1 den Autsätzen
faszınıiert die Verbindun VO geistesgeschichtlichen Erörterungen mıiıt gegenwärtigenFragestellungen un: Pro lemen. Darın kommt en besonderes Anlıegen P.s Zur (sel-
un 1St überzeugt, da{fß heutige, anscheinend rein säkulare Themen WI1IE die
Bıl ungsthematık UrC! relıg1öse erlieferung vermuittelt sınd (vgl 10, 210) und des-
halb uch Ur 1m Gespräch mıt dieser Überlieferung ihre richti ntwort tinden kön-
1117 Dıie Arbeiten P.s zeıgen, WI1e sehr sıch dieses Gespräch lo

Vergleicht [H1an den vorliegenden Band mıt dem ersten Band der „Grundfragen >stematischer Theologie“ (Göttin *19679; zeıgt sich einerseılts klar die Kontinuität
un Kohärenz des P.schen Den enNns Andererseits wiırd ber uch deutlıch, da{fß
seiınem eigenen theologischen Ansatz weıterarbeiıtet und iıh präzısıiert. An einıgen Stel-
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len werden Akzente neu PESELZL. Dies zeıgt sıch ZUuU Beıispıel In der fundamentalen
Frage des Verhältnisses VO  5 Erkenntnis un: Glaube. In den entsprechenden Artıkeln
des ETSteN Bandes (Bd I} 202-251) 1St bemüht, die innere Bezogenheıt VO Erkennt-
N1S (Einsıcht, Vernunft) un gläubigem Vertrauen aufzuweisen. Dabeı kommt ihm
VOT allem darauf Al zeıgen, da{fß dem Glauben eın Wiıssen dıe Offenbarung (50t=
teSs logısch vorausgehen MUu Der Glaube darf sıch nıcht selbst begründen, sondern 1St
durch eıne Wahrheit „CXIra &s  me nämlich durch die Offenbarung (sottes 1mM Christus-
geschehen, begründet. Das Wıssen VO diesem Glaubensgrund entsteht nıcht EerSsSt auf-
grund der Glaubensentscheidung, sondern diese gründet 1n vorausgehender Erkenntnis
des Offenbarungsgeschehens. Insotern betont die Differenz VO Erkennen un:
Glauben 1im Siıchverhalten des Menschen ZUur Offenbarung. Dieses Verständnıiıs wırd 1mM
zweıten Band nıcht zurückgenommen, sondern bestätigt (vgl 233 Jedoch sich
das „Bemühen dıie eın Verhältnis VO Glauben un:! Vernuntt überhaupt Erst TmMO
lıchende vorgängıge Einheit beider“ (so schon E 238) och entschiedener UuUrc
Vor allem wırd dıe Bedeutung des Glaubens für das menschlıiche Erkennen überhaupt
herausgearbeitet. Unter Bezugnahme auf sprachanalytische Untersuchungen welst
nach, dafß Wıssen ımmer schon eine Orm MC}  - Glauben (als „Prolepse” des wahren
Sachverhaltes) 7TZDıie menschliche Selbst ewißheit gründet letzt-
ıch 1n der Beständigkeit Gottes, daher sınd Glaube un: Gewl1 eıt überhaupt CHNS MIt-
einander verbunden Im Zusammenhang einer Frage außert den Gedanken,
da: „das Begreiten der Vernuntt seinerseılts autf eıne Glaubensgewißheit gegründet
bleıbt, „die au dem Zeugnıis der n1ıe schon abschließend ertaften objektiven Wahrheit
lebt“ Welcher Art 1St ann ber die Glaubensgewißheıit, WECNN einerseılts das gyläu-
bıge Vertrauen eın Erkennen WÄR und WEeEeNnNn andererseıts das menschliche Er-
kennen insgesamt in einem Glauben wurzelt? Dıie Gewißheit des christlichen Glaubens
beruht auf der „Selbstevidenz der göttlichen Wahrheit“ die sıch daran erweılst,
da: „das Ganze uUuNnseres aSse1INs erleuchtet“ wird „Die Erfahrung der Selbstevi-
enz göttlicher Wahrheit wiırd ber wıederum L1ULE ın geschichtlicher Vermittlung
teıl An dieser Vermittlung sınd alle anderen Erfahrungen, alle anderen Gewißheiten,
in der eınen der anderen Weıse beteiligt” Wegen dieser geschichtlichen Ver-
mittlung 1St. dem Gesichtspunkt der theoretischen Reflexion „auch der Wahr-
heitsanspruch relıg1öser Erfahrung und Überlieferung als hypothetisch un! die Gewifß-
eıt des Glaubens als subjektive Antızıpation beurteilen“ Hıer fragt sıch, ob
dıe Antızıpatlon, als welche die Glaubensgewißheit zweıtellos bestimmen ISt, nıcht
doch uch für die theoretische Reflexion och stärker als zugleich objektiv be ründet
anerkannt werden kann, WeNnNn die Einbindung der persönlıchen Glaubens EW1 eıt In
die Erfahrung der räumlıch und zeıtliıch umtassenderen Glaubensgemeinsc att berück-
sıchtigt wird In der Glaubensgemeinschaft (Z 1n der üngergemeinschaft Jesus)
wırd die heilende Kraft des Jesus ausgerichteten Jlau IN un der ihm entspringen-
den Liebe ertfahren und weıter An dieser vorläufigen Heilserfahrung, die der -
tlexen Glaubensentscheidung B einzelnen vorauslıegt, erwelst sich die Wıirklichkeits-
bezogenheit des Glaubens. Dıies dürfte nıcht L1UTLE für die Glaubenspraxıs der ]au-
benspsychologie, sondern uch für die theoretische Retflexion ber den Glauben un
seine Gewißheit bedeutsam sSe1IN. Kunz SC

Im 5Spannun sfeld DOoNn Wissenschaft und Kiırche. Theologie als schöp-
ferische Auslegung der ürklic heit. Freiburg: Herder 1980 224
Der Y Fundamentaltheologe der Uniıversität Tübingen, legt In diesem Band elf

Aufsätze gesammelt VOT, die 1n den Jahren 196/ bıs 19/9 vertafit un: bis auf rel
in der Theologischen Quartalschrift veröftftentlicht hat. Dıie Frage ach dem zeıtgemä-
ßen Verständnıis der katholischen Theologı1e verbindet die TLexte. Als ine durchgehen-
de Problematıik erweıst sıch das schon 1n der Überschriftt dieses Bandes angesprochene
„Spannungsfeld”, In dem die Theologıe als Glaubenswissenschaftt sıch bewegt: S1E 1st
sowohl dem unverfügbaren Glauben als uch der uUtoOonOMmMe Vernunft ichtet,
un S$1e 1St. 1n die konkrete Kirche eingebunden un! gleichzeitig als WıssensLD.  chaft, die
sıch nıchts als die ertorschende Wahrheit kümmern hat, vollziehen.
Der hat seine Aufsätze in einer unübersehbaren zeitlichen und räumlichen Nähe
den Auseinandersetzungen Hans Küng, deren Thema bekanntlich uch das Ver-
ständnis der Theologie In der Kirche SECWESCNH ISt, publiziert. In der Tat sınd diese Tex-
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